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Der AZ-Ferienmonat August führt un-
sere jungen Leser zu spannenden
Orten in der Stadt. Dabei geht es
Schlag auf Schlag, immer diens-
tags von 10 bis 12 Uhr. Auf Entde-
ckungsreise ging es bisher in die
Polizeiinspektion, die Martinskirche
und das Stadtmuseum. Das Finale
erwartet uns am Dienstag, 23. Au-
gust. Dann lassen wir uns zeigen,
wie die Feuerwehr arbeitet („Tatütata
– zum Löschen ist nicht nur Was-
ser da“). Fragen? Einfach anrufen:
Telefon 0 83 41/80 96 46.

Die AZ-Ferienaktion

Wie die Menschen vor rund 200 Jahren gelebt haben, erfuhren die Kinder bei der AZ-Ferienaktion im Stadtmuseum Kaufbeuren. Mit der Zeitreisenden Lisa (rechts) begaben
sie sich auf eine Entdeckungstour und hörten Geschichten über Quacksalber und die Schriftstellerin Sophie von La Roche. Fotos: Mathias Wild

Nicht nur in die Vergangenheit führte die Zeitreise, auch in die Zukunft. Wie Autos einmal aussehen könnten, das überlegten sich
die Kinder zum Abschluss und bastelten Modelle.

VON LAURA JOCHAM

Kaufbeuren Til rümpft die Nase.
„Ich wusste gar nicht, dass Pfeffer
so stinken kann“, sagt er lachend.
Janosch wendet deshalb lieber gleich
sein Gesicht ab und gibt das Fläsch-
chen schnell weiter. Mit sieben an-
deren Kindern sitzen die beiden
Jungen an diesem Vormittag vor ei-
nem alten Apothekerschrank im
Kaufbeurer Stadtmuseum. Gemein-
sam mit der Zeitreisenden Lisa wan-
deln sie dort im AZ-Ferienmonat
auf den Spuren von Bauern und ih-
ren Gesellen im 18. Jahrhundert,
von Quacksalbern und der Schrift-
stellerin Sophie von La Roche.

Die begegnet den Kindern gleich
zu Beginn. „Meine Freundin Sophie
wurde vor 200 Jahren in Kaufbeu-
ren geboren“, erzählt Lisa ihren Be-
gleitern. Das Besondere: Sophie von
La Roche habe die erste Frauenzeit-

schrift herausge-
bracht. „Und wir
haben etwas ge-
meinsam: Sophie
ist auch viel ge-
reist“, fügt Lisa
hinzu. Üblich sei
das für Frauen da-
mals nicht gewe-
sen. „Aber Sophie

hat sich nicht abbringen lassen und
war als erste Frau auf dem höchsten
Berg der Alpen.“

Beschwerliche Reise
Wie Kaufbeuren und das Umland
zur Zeit von Sophie von La Roche
ausgesehen haben, das erfahren die
Kinder in der Ausstellung des Mu-
seums. Gemeinsam mit Lisa tauchen
sie ein in die Welt um das Jahr 1730,
als die Schriftstellerin geboren wur-

zeugt. Helfen kann die laut Lisa aber
gegen Schwindel.

Weiter wirbelt sie in der Ausstel-
lung. „Reisen ist im Laufe der Zeit
immer schneller geworden“, erklärt
sie. Zuerst kam die Lokomotive,
später das Fahrrad und das Auto.
„Davor hatten die Menschen vor
hundert Jahren noch richtig Angst.“
Ein Film von damals zeigt in den
Straßen Kaufbeurens dann auch nur
vereinzelt Autos. „Nur 88 Stück
waren es in der ganzen Stadt vor 70
Jahren.“

Auch ein Blick in die Zukunft
Nach einem Ausflug in die Vergan-
genheit reisen die Kinder mit Lisa
zum Abschluss sogar noch in die Zu-
kunft. Aus Pappe und Folien basteln
sie Autos, wie sie einmal aussehen
könnten. „Bestimmt braucht man
irgendwann gar nicht mehr lenken“,
meint Felix. Sein Modell kann sogar
schweben. Und Til setzt auf die
Sonne: „Wenn der Motor ausfällt,
dann fährt das Auto mit den Son-
nenstrahlen.“ Etwas Besonderes hat
sich auch Julian einfallen lassen.
„Mein Auto kann über den Stau
hüpfen“, erzählt er stolz seiner
Mutter.

I Weitere Bilder unter
www.all-in.de/ferienmonat

erklärt Lisa. Gereist seien die Men-
schen aber schon immer. „Die ein-
fachen Leute früher vor allem, um
ihre Waren auf dem Markt in Kauf-
beuren zu verkaufen.“ Um über-
haupt in die Stadt zu kommen,
mussten die Bauern eine Gebühr an
die Zollkasse bezahlen. Und um ge-
sund dort anzukommen, sei ein lan-
ger Stock wichtig gewesen. „Um
durch den Matsch zu waten und sich
vor wilden Tieren zu schützen“, er-
klärt Lisa.

Nur reiche Bürger konnten sich
vor rund 200 Jahren Reisen leisten,
um Städte zu besichtigen oder Ver-
wandte zu besuchen. „Für alle, die
daheim bleiben mussten, gab es
Guckkästen.“ Einen Blick in einen
solchen Kasten werfen die Kinder
nacheinander. Die Zeichnung darin
zeigt die schwimmende Stadt Vene-
dig. „So kam die große weite Welt
damals nach Hause. Die Bilder ha-
ben entfernte Orte und exotische
Tiere gezeigt“, sagt Lisa.

Auf ihrer Zeitreise treffen die
Kinder auch auf Quacksalber. „Die
haben den Menschen Kräuter gegen
ihre Krankheiten verkauft, die gar
nichts gebracht haben“, erklärt
Lisa. Gut, dass es auch schon damals
echte Heiler gab. Vom Geruch der
Mischung aus Pfeffer und Scharfga-
be sind die Kinder zwar nicht über-

de. „Autos gab es da noch nicht.
Man musste zu Fuß gehen oder
Kutsche fahren“, weiß Patrick. Ge-
meinsam mit den anderen Teilneh-
mern lauscht er der Geschichte des
Gesellen Jakob, der für einen Bau-
ern von Pforzen nach Kaufbeuren
reiten musste, um Mehl und Wein
zu besorgen. „Das hat bestimmt
lange gedauert“, meint der Achtjäh-
rige. Und nicht nur das: Regen
machte die Reise des Gesellen Jakob
damals noch beschwerlicher, denn
immer wieder blieb er mit seinem
Pferd im Schlamm stecken. „Wege
waren damals noch nicht geteert“,

Reise in die Vergangenheit
Ferienaktion In die Welt vor 200 Jahren tauchen Kinder im Stadtmuseum Kaufbeuren ein.

Dort treffen sie auf Quacksalber und die Schriftstellerin Sophie von La Roche

Auch in einen alten Guckkasten warfen
die Teilnehmer einen Blick.

Der Brand
und die

Erinnerung
Sorge nach erneutem
Feuer in Sortierwerk

Pforzen/Neugablonz Nach dem
Brand in der Sortieranlage für Ge-
werbemüll in Pforzen keimt der alte
Ärger unter den Bürgern in umlie-
genden Gemeinden wieder auf.
Grund ist die Serie großer Feuer auf
dem Gelände nahe der Grenze zu
Neugablonz in den vergangenen
Jahren, die scheinbar unergründli-
chen Ursachen dafür und denkbare
Luftbelastungen durch den Rauch
bei solchen Bränden.

Zuletzt war ein Jahr lang Ruhe.
Doch Mitte Juli schlug die Brand-
meldeanlage in dem Werk wieder
Alarm, weil sich auf einem Förder-
band Material entzündet hatte. Die
Mitarbeiter erstickten die Flammen
allerdings sehr schnell. Am vergan-
genen Donnerstagabend nach Be-
triebsschluss dann ein Feuer im Au-
ßengelände, das ein Passant ent-
deckte. Dort war ein Haufen mit
sortiertem Unrat in Flammen gera-
ten, die von der Feuerwehr ebenfalls
schnell gelöscht wurden. Es gab we-
der Sachschaden noch Verletzte.
Auch umliegende Gemeinden blie-
ben – anders als bei früheren Brän-
den – von einer Rauchwolke ver-
schont. „Die Ursache ist noch nicht
geklärt“, sagt Polizeisprecher Se-
bastian Adam. Und damit auch nicht
eindeutig, ob Selbstentzündung,
Brandstiftung oder Fahrlässigkeit in
Frage kommen. Eine Tendenz gibt
es aber: „Wir gehen nicht von einer
vorsätzlichen Brandlegung aus“,
sagt Adam.

Ausschließen will man das beim
Betreiber, wie schon bei vorange-
gangenen Vorfällen, aber nicht.
„Wir können uns das derzeit nicht
erklären“, sagt Reinhard Mayer,
Geschäftsführer des Betreibers
„Hubert Schmid – Recycling und
Umweltschutz“ in Marktoberdorf.
Ein technischer Defekt sei ausge-
schlossen, da es in diesem Außenbe-
reich keine Technik gibt. Eine bio-
logische Reaktion, bei der sich Un-
rat erhitzt und entzündet (Heusto-
ckeffekt), sei angesichts des sortier-
ten Materials ebenfalls nicht denk-
bar. „Die Mitarbeiter gehen sehr
sorgfältig vor“, sagt Mayer. „Jeden
Abend wird das gelagerte Material
mit einer Wärmebildkamera abge-
sucht.“ Dabei hätten sich keine Ver-
dachtsmomente ergeben. Der Ge-
schäftsführer versichert, dass der
Brandschutz sehr ernst genommen
werde.

Wiederaufbau geplant
Seit dem vorerst letzten Großbrand
Mitte vergangenen Jahres, als die
Halle komplett zerstört wurde, läuft
die Anlage quasi in einem „Inte-
rimsbetrieb“. Der Wiederaufbau
des Gebäudes in der ehemaligen
Kiesgrube an der Straße zwischen
Pforzen und Germaringen ist ge-
plant. „Die Mühlen mahlen lang-
sam“, sagt Mayer jedoch. Noch sei-
en versicherungstechnische Fragen
nicht abschließend geklärt.

Pforzens Bürgermeister Herbert
Hofer geht davon aus, dass der
Brandschutz im Falle eines Wieder-
aufbaus das „höchste Niveau“ ha-
ben wird. Ein Bauantrag liegt zwar
noch nicht vor. „Bei den Auflagen
werden wir dann aber sicher unsere
Schlüsse aus der Vergangenheit zie-
hen“, sagt Gudrun Hummel, Bauju-
ristin im Landratsamt, der Geneh-
migungsbehörde. Eine Reihe von
Auflagen lägen aber auch dem ge-
nehmigten Interimsbetrieb unter
freiem Himmel zugrunde – unter
anderem, dass angeliefertes Material
unmittelbar verarbeitet und sortiert
werden muss. Zudem sei ein maxi-
maler Durchlauf von 150 Tonnen
täglich genehmigt. (avu)

Beide
Freibäder

geschlossen
Wenn Krankheitsfälle
zum Problem werden

Kaufbeuren Das Erlebnisbad Neu-
gablonz und das Freibad Kaufbeu-
ren haben wegen Krankheit des Per-
sonals am Mittwoch, 17., und Don-
nerstag, 18. August, statt ab 9 Uhr
erst ab 14 Uhr geöffnet. Wir haben
bei Gerhard Wittek von der Liegen-
schaftsverwaltung der Stadt Kauf-
beuren nachgefragt, wo das Pro-
blem liegt.

Wieso sind beide Bäder betroffen?
Könnte man nicht wenigstens eines den
kompletten Tag aufmachen?
Wittek: Das Problem ist, dass die
Neugablonzer nur in das Freibad in
Neugablonz und die Kaufbeurer nur
in das in Kaufbeuren wollen. Also
musste eine Zwischenlösung her, die
daraus besteht, beide Bäder zu öff-
nen – allerdings eben nur nachmit-
tags.

Gibt es nicht genügend Personal, um
krankheitsbedingte Ausfälle zu erset-
zen?
Wittek: Es herrscht in ganz Deutsch-
land ein absoluter Personalmangel.
Zurzeit sind etwa 2000 Schwimm-
meisterstellen zu besetzen. Jedes
Bad sucht Schwimmmeister. Früher
konnte man ein Bad auch unter der
Aufsicht von Rettungsschwimmern
öffnen, heutzutage brauchen wir ge-
schulte Schwimmmeister.

Aber wieso konnten die Bäder dann
gestern geöffnet haben, trotz der Aus-
fälle?
Wittek: Die Bäder haben im Som-
mer, wenn alles gut läuft, sieben
Tage die Woche geöffnet. Mittler-
weile haben Schwimmmeister eine
gesetzlich geregelte Anzahl an wö-
chentlichen Arbeitsstunden, die es
nicht zu überschreiten gilt.

Das heißt: eingeschränktes Badever-
gnügen mitten im Hochsommer?
Wittek: Was sollen wir denn anderes
machen? Wir sind für die Sicherheit
der Badegäste verantwortlich. Und
beide Bäder wenigstens halbtags of-
fen zu halten, obwohl Personal
krank ist, ist doch eigentlich eine
gute Lösung. Außerdem hat das
Neugablonzer Freibad bei schlech-
tem Wetter auch halbtags offen. Am
17. und 18. August ist es jetzt halt
nur nachmittags.

Hat das Hallenbad in Kaufbeuren ge-
öffnet?
Wittek: Das Hallenbad wird wie je-
des Jahr in der Freibadsaison reno-
viert. Der Umbau ist leider noch
nicht ganz fertig. (tjk)

Wegen krankheitsbedingtem Personal-
mangel sind das Erlebnisbad Neugablonz
(Foto) und das Freibad Kaufbeuren heute
und morgen nur nachmittags geöffnet.

Foto: Mathias Wild


